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E gäb einmal€ine Zelt

E sab€innateine leit da lag Dunl{elftelt überder
trdi. an der südsDiue der Queenttarlolte'lnteln
äber las €ine stadt, in der die Tlere woftnlen. Dle
sladt hü8 Kungaläs. Eln Häuptling ünd 5eine Fnu
lebten dort und ein Junge iht einziget Kind, das
die Eltem sehr lieblen. Deshalbveßudle dervater
lhn vor allen zu bewahr€n. Er baute für selnen
Sohn ein Betl, das über seinem eigen€n Betl la&
hlnlen in €inem großen Haüt. Erwusch ihn regel-
mä8ig. D€r rünge wuchs h€ran undwurdeeinjun-



Prbe Zeit

Die lingangss4ne der Rabeceschichie führt uns in eine eiSemrtiSe, Iremde,
"nvtlische" Welt. Do.n wäs heißt das? Die Ges.hi.hte s.hildert sie zunä.hst al6
ein; geographisch lotalisie.bare länilienidylie. Das Mylhische ist wie das rier
und letzr. Dtrh dann *gt sie, inwielern ales doch 8aü and€rs war äls hier üd
heute. Und s. ießli.h z€igt sie, wie das eine aüs dem anderen henor8eht.

In der Eingang$zene steht der zweite AsPekr im Vordergrud. Die Setzung
einer Cegenwelt lädt die Ballede der Bedeutungen aut an die der Erzähler uns
anschließen wil. Eine welt ohne Ta& eine Stadt an sndlichen Rand da Insel-

Eflppe im äußersten westen der bewohnbaren Welt. Sie ist nicht ür von "8aü
anderen" wesen berohnl, sondern unter ihnen srbt es n..h einml €ine extreme
soziale Situation: der einzige Sohn des Häuprlings wird dera.t geliebt, dac di€
soziale (und wi€ wii sena weiden: auch die tosnolo8rs.he) ordnung als den

Doch sind solche Einzelzü8e ni.ht aus sich heraus a verstehen, sondem haben
ihr€n Platz in einen Systen von Bed€uhrngen. Eßt die Gerhi.hle als Canres
interpret@t di€ Cegenwait. Hi€r warten Vemitdln8en, aler auch n€u€ E\tr€me
aul m6. So weist die Dunkelheit des AdfanSs voraus aur die ,Ausgießm8. des
Tageslicnrs m Schlu& ab€r auch linanf an den Himel, wo jetzt allenlalls St€he
zu sehen sind, woher aber dpr 'strahlend" wied€rgebolene Sohn kohn.n wird,
und wohin dieser als Räbe reisen nuß, ü üs€re Menschenw€lt in ihrem Licht

Rrbe drl d{ Patanaüte

Rabe war in Sibinen z! Haüse.:Die SPuren seiner Geschichte las!6 si.h in einem
großen Bogen bis hinmler nach Südasien veriolSen, wo 5i€ lmSsm verblassen
Und in die mdere Richuns hin beobachten wir, wi€ er über di€ Benngshaße mch
Änerib noS. R selhafte Eiüelzüge in den Rabe_Tnditionen der Uleinwohne.
Kdadas ünd der VePiniSien Staalen, über die mm lonPlizierr€ HyPothesen
aufg€stelr hat, eruären sich solort, wenn man si€ im Konlext defti8er Eskjmo-
Erzählungen über Rabe wiedeerLmtr Und umgekehrt verblässen di€se Ge-
3.nichten, velnis.h.n sich mit andeEr! ie weiter wir auf den meli*änischen
Kontin€nt nach Süd€n komen, bts Rabe 8aü verschwindet üd in denselben
oder ählich€n Ceschichten mdere "TnckFr. als Helden aufiau.hen: Coyote,



IndiesenBeobachtungenspiegeltsi.hdi€ethnogüphischeRealität.:DerKonti
nent ist zwischen 30000 und 20000 !. Chr. ron arktischen Jä8ern besiedelr
woden, äls in Rhythmus derEiszeiten (die gioße wtrssermeng€n bänden urd
dcn lvleeresspiegel sinlien ließen) di. B.nngskaße innei wieder nal elne leste
und sehr hucntbare Landbrücke zwischen Sibirien und alaska bildete. Diese
Jäger rolEren einlach den Tierherden. sie drchten richt drrnber na.h, däß sie
einen henschedeeren(ontinententde.ktcn undb.siedelten .bersiebrachten
ihre R,ten dnd Mythen mn. Und so kön.envirheute nichtnurb.obä.hten, rvie
sta* sich diereliglösen Traditionen in AbhängiSkeit von Landschaft und Kultur
gewandelt haben (bis hinzr dc. Vo6tellungen und Praklil€n in den Hochkult!
renMrtrel und sndaneniGt. wirbeobachlen beim Myihenlergiei.n nebe. der
Ke tte inhal tlicher An pass u ngen !n d d er LoAk s huktureller Vetra ndh ngen auch
glci.hblelbende Themen u nd Iigur.n '

Durch die sibinschen Hütten zog nabe s.haifend und zerstörend, betrü8erd
und behogen, als schürzenjäg.., Kot- und Aaslresser, besonders schlau oder
besondes dumn, ieimlückisci oder 6ütig. Bei den lndian€nr ist et nieDals das
Hö.hste wesen Er kann als s.höpleralttreten oderah sein tdlpelhafid cchilfe,
er kann Kultüibrjnger sein, aberauchrvirkcn wieMePhisto, der 'slels das Böse
will ündstets das Cute schallt". Eindeutigwird diesezNeideuiiSe ußPrüngliche
cestilt der amenkrnis.hen Religion nur als Crnalt dca U^ptrrSs wie sie uns
arh in unserer Ccs.hichte be8egnen rvnd Ab !öLhe gehört sie jn die begrün
dende nythische Zeit, nichtin dic Cegen*art.ls die begründeteZeit. So {eht
Rabd in Vodergrund derMyth.logie, ni.hlim MiiielPunktz..cfroniellerVereh
run8, Man sonte anerdingseinesokheVcrchrün8.u.hnichtrölligbestreiten; sie
geht schon aus de. Riienun dieRabe Darstellungen ar TotenPfihlen ünd aus
den Rabe Maskenbnz.n hefloi. Und es ist q?ish rvcsdi.h-christlich 8eda.ht,
\!em aus dem Hunor und dem hohen Unterhaltlngsrven mancher Rabe Ce
schichten aülihre geringe reli6at. Bedeutung Seschlossen wird. Allerdings: r,4s
do.tündvorallen di.do vonRabeerzähltNnd, dasschcintrnserenVorstellun

8 e  \ ' n -  h o p l e ' 8 . 1 r " \ . h | . \  ' l i g  -  w . d q . D F  l e n
Was tli Rrbe, was haben wir zu etra en? Rabe sPlegelt noch das Tiensch€

hinein in das höchste Wesen und die 8öiiliche SchöPferkhft in den tieiis.hen
aashosser. Er tummelt sich im Zwischenbeieich ufd ziehi dort lunktionen arf
sich. WenndasHö.hsteWesen selbstd.rS.höpleristund Rabeänsgesandtwird,
um dasnoh'endige Nhterial zubeschaffen, erweist er sich ni.ht nur in der lteSel
äls dumm, sondembisweilen a!ch als richhg bi,se Nuials derNichlAllmä.h1i8e
ist er der gütige und bcs.haitzende SchöPIer des Menschen und seiner Kultur,
off.nbärt sich der Schelm als "Hdilbnnger<. Erjsiin se,nergöitlichcn Funktion so



Rab6 zweite Heimat

)NtrdtveDtitiitre. ltird ein Tet det Pazße$en Knsetsauns Nordanerikas ver
kürzr emünt.3 Von Hinterland des Konrinents ti€mt ihn eine hohe Gehü8sket'
te. D;Beziehügen der Noldwesi-Knste nbe! das Meei na.h wesren - also Asien

wden und sind int€nsiver äls über das Fedand nach Osten letztendlich mch
Europa, san Fidcisco hat fih die USA, Vancouver lür Knnada jewens die 8röl3te
'Chifttom(. Und d der Küste von Alaska, das 1367 dem russischen ziren lür
7.2 Millionen DoIär absekaufi nrde, kznn män heute die Zwiebelturm Krchen
der O hodoren 6nden. Di€ Geogralie de! Küstenregion mit w
und B€rggipfeln in Osten hat bewiikt, däß sich alle Landverbindugen in Nord
Süd-Ricntung enh{ckelr haben. Der Greyhoüd Bus ftihrt aul dem No*h Amen-
can tlishwäy, der,Tnunstraße der Welt", in einen Tag md einer Na.ht von san
hancis.o mch Vanouver und ebeneorang weiter hilauf bis nach Plince Rupert
an der GreMe nach Alasla.

etwas wie der Umds.h, ln seirei Menschenähnlichkeit jedoch auch der Teulel
als Anti-Schdpfer. So vestehen wü ieicht, daß sich Rabes Ambivalenz wänrerd
Rines Anerika lluges in andeßn Ursprhgsges.hichten anl ein Hel-Dunlles-
Zwillingspaar von S.hopfem und Kdtubringem velleih. Und wn be8leifen, daß
dip Rnb.-Zeit Zwis.henreit ist - unruhige Zeil der GestaltweduS dischen .lem
absoluten AnJang und d€r wid€rspd.hlich€n welt, in dei wir leben. So pdegr
Rabe am Ende dieser Epo.he zü veß.iwinden. Er wird ein starer Felsen odei ein
i€mer Sten ode! ein nomald Pabe. Do.h ist das nicht nür eine andeie Art der
GeEenwdt? 'Indiane& wissen: Rabe lebt.

Eifl bfld dü Fiorde Lfl.|5düten

Unre4chiedli.he ökologls.he Bedingung€n haben jede einzeln. R€on andeß
gestaltet. Die Uleinwohner jenes Kitst€nsam€s leben in Hudelt€n von elhni_
s.h€n Gtuppen. Das nilde und leuchre Klima im nbdlichen Küst€nt€il ließ eine
üppige wal.nan&.haft entstehen. Der lischreichhrm der Gewässd voi äIem
die Millionen von lächs.n, di€ im Somer die nüsse himufschwinnen, ln zu
lai.hen - enöglichte den Bewolmem di6er Gegend einen Wohlstand, d€r weil
über das zm Leben Notw€ndke hinansrdichte. Desem lnnd aus ljorden und
schären, G€bir8e md M*r sind große InselAnpp€n vo*elagert, die b€i dei
Besi€dlung und Kulturntwiclung immer eine besonderc Rolle SesPielt haben.



at den Queen-charlotte-Islands lebt das voll der Haida, vmcoüver lslmd wird
von den (wakiud 6d den Nootka be{ohnt. At den lesddd und d€n Inseln
Alastas sind die Tlingit zd Hause, md weite! südlich in Geliet von Näss_ md
Skeena-River sowie äüI den Ueinen vorgelagerten Inseln siedeln die Tsinshian.
Das Unland d€s h€ütigen Vancouver und die südliche Slitze von Vancotrve.
Island ist die Heimat der Sälish. Nör.üich von ihnen leb€n di. Bela-Cola, die
Belabela, die Haisla und di€ Gftskni.

wdn Verh€ter all dieser Indider-Völker heute 2u einen Tßffen züsa.nen_
konnen, nüs*n sie sich aul englisch vüständiEen, d€m jed€s hat seine eiSene
HeimtspFche. sie selb€r nen^e^ n h CdntdiLn AbotiSiruL Peopk - kanadische
Ureinwohner. Ddin mnilestieft sich ihr ndemacht€s lolturelles und Politi_
sches selbstbemctsein, Däher vwenden sie auch die B€zeichnüg 'PeoPle( -

vo&-anSt€Ievon "hi6e. slmn-,wasinderv€rgangenneitwohlallzüoltnit
einen disknninid€nden Unt€rton v€Mender worden isl. AnthloPologen benut_
zen heur€ oft die Bezeichnung 'rtnnie" oder,ethnische Einh€it", m ein be'
stjnnres Vo]l nach s€iner Sprache und seinen Seneinknen Melkmalen zu
.hdakensie.€n. Obwohl wir als Autoren di.*s Bu.hes diese unterschiedli.hen
Sichtw€isen lennen und achr€n, möchten wir beim den Begrifi 'Indianer< blei
b€n üd sagen aüch 'lslimos" siatt "Inuits(, weil Iür das euroPäisci€ Ve6üind_
nis mii dies.n worten viel nehrÄlsozialionen gewecki werden wlr wolen ms ja

auch ftr der alten und der neum 'lndianekRezePtion bei ms besclaüti8en.

Since tine inMotidL

Rodd& Anlhony Robinson ist HliuPtling d€5 Nishga_Volkes (ein€. UntergfrP_
pi€mg de! Tsinehian). Von ihn nörten wir zm ersten Mal den Räbe'Mythos
w€m e! über die Geschichte seines volks sPn.ht, so hat es Ureinwohner ,since
time immemonal , - seil unvorden[ichen Zeiten- alf diesen Konrinent gegeben
Als der Häuprling dies aüch in seiner Rede vd der vL vollveßdnlung des
Ötumenis.lia Rates der Kir.hen in luli 1933 in Vanover betonte, wud€
dedtlich, auf welche weise im heutisen B.wüStsein von Indianem mythisch€
VoErellmg und politis.her Kmpibegdlt eins Sewoden sind Di€ Indiane! wol
len deutlich nacherl, daß sie inner Heftn des Landes gewesen sind md Wejlt€
nü spät€ Eindinglinge wd€n, denen 5ie €ntweder naiv fieundli.n od€r in
Kämpfen erli€g€nd: nienals aber b€wuct und r.htsgültig ihr ängestanmtes

Der eßte w€iße, der hisbns.h m.hweislich die Uleinwohner dieses nordwest
Li.nen Küsrensbeifens zu Gesicht belomm€n hat, war de! russis.he lorkher



Tschi.kow. Er lam 1741 vom Schüf des in russiscnen Dierelen stehenden däni
schen Kalitäc vitüs Beiing, der die nach ihm bemmte Seepassa8e zwjscnen
Rußland und Alaska ent lecrt hal. 124 k n€n di€ spani.r. Jun P{rez s.Salte von
Sa! Btäs bi3 zm nördl.hsten Pünl<r dd Queen-Charlotreislands. Um rB0
vdnmdelre Kapiuin Ceolge Vmcouver erlolgreich nit den Spanied, die das
lmd m lngland abtraten, Die !.gländer fijhlrm sich €!€ßo wl. di. flssis.hen
Händler vor allen von den Seeoftem dE€zoE€rL deren Felte m in China Ee8en
Kostbalkeiten wie Silber, Gewnr?e und Tee tausch.n komte. Di€s war ein ftiedli
cher abe! vorübergehender Handel, dem die weltvollen Tie€ wuldm schnell
fast gäüli.h ausg€rotter. De Indiane! lemtd in dieser eßien Zeit des "cdtach"
nit den W€ißen außer Eismw€rtzeugen au.h die Feuetua(en lnd den Handel
zurMehMerter4uglngl(mnm eine Kombination, die sie nicil zm letztemal
dazu veriünftn solte, das traditionell stahle ökologsche Gleichgewicht ih4s
Lebensraunes zu gefährden.

Im Nordosten Kanrdäs hafte si.n s.hon viel früher, 1670, die heute noch
evjstierend€ Hüdson Bay Company etablielt, die eine. unfa$end€n Pelzhandel
betrieb. Weße sind in dem waldreiche., nit di.hr.n unr€rholz 6ewa.hsenen
und daher unwegenen Gebierim nördichen Kanada nicnt als Grcßgrundsiedlq
aufgehet€n, snd€m als Jäger, lallenstell4 u.d Ka!fleute die von b6.hejd€n€n
und povisorischen Stützpuntten aus oPenerren. Aü.h wo nach ejner Phase dd
Handelsbeziehugen später Goldwäs.heFstädte md Ueinere Siedugen ent
standen-aulVänouv€rlsländhdde!gegenüb€rlieg€ndenKüstez. 8,, jstes

nirg€nds zu richrigen Indianerkriegen gekodm€n wi€ in den heütigen UsA, wo
Euopäer Land in .iesigen Eä.hen für Ack€rbau üd l4ehach in Besitz n€hmen

Zlsannen nlr dm weißen Hlindl€m war auch di€ w€ß. Kdtu 2ü den
Nordw€stküstenlndianem gekomenr in Cestalt von Missionden. Ab 1799 8ab
es die russisch melilanische lelzkonPanie nit HmdelsPoslen üd Mssion$ta_
rionen im Cehet des Tlingrt-volkes. Aber eßt un 1840 wild be.idtet, daß ein
tussisch-orthodoxer Bischor hunde.t ningit taült€. Metnodisten und Anglikane!
lamen ln 1360 mit dem Erstarkn des englischen Einflusses. So ist es zu erklären,
daß in jene! Cesend unter dm .hdsdich€n lndiänem die Prcteslanlen überse
g€rr w:inJerd übelall dort in Kanada, vo hätuösischer Kultüeindüß vornensch
te- Katholik€n in der ubeu ahl sind.



Vntets Machl urd Mrtt.rs Cldn

Mythisches und historis.hes Besußlsein der lndianer üher ihre Herhnri sind
z. B. dort zusaDn€ngcdössen, wodie Tshimishirn vön Sleena_River in Ezäh
lü8en daron b.ri.hten, lvje ihre Vo.frhrcn äüs den legendären Tenlaxam
südw; s an die Mündung d€s Flrsses gezogen sind, um Not nnd Mangel im
subarkus.hen ll.eren dos Landeszu entgehen

we ztr Deginn djeses l.hrhunderts von faszini.rten weißen das Bewußtsein
der Indianer über ihrc He'künft beobachtet rvurde, Gt na.hzulesen bei Edrvard
Curris. Er, d.r leidenshaftlicle IotoEIäl und Chronist, verbFchte sein SJnzes
Leben danft, dft.h den nordancik.nischen Konlinent von Indianen'.lk zü
lndiaftNolk zu reisen. In soinen 20 Bände unrfassendcn Werk "The North
Aneiican Indian" srhild.rt er auch, hie die K*aliutl aul Vancouler lsland jn

ihren Myihcn ihre I-terkunii deuten, und Llgertdaraus: 'Die Crundeinhoitd.r
Urgeselhchalt in.lieser Re8ion wai die Patriarchalische lamili., deren gesante
MitSlied€r a1s Nachkommen eines einzigen Mens.hen bekrchtehvuiden. Irgend
wam lraben sich dann zwei oder n€h..ro r.6chiedene GruPPen miieinarder
verbunden lnd einen Siamn gcbndet. Jedes seiner Anrb.udldnente hurde zur
exog.men l-i.ie.r Erogam bedeuiet, daß nür adßerhalb der eiSenen GruPPe
geheira is t werde n dudte. Sol.h rin cebot halte die wirkung, daßf.ende Men
schen durch Ehes.hließurg h die Veslandhchart bzN in den eigenen Stanm
eingebunden wurden. Sie st.nden ihn nicht nehr als Potentielle renr,je 8e8en_

Eine gaüe Reihe von Völkcrn an detNordNesiküst€ häite ledoch ein natnli
n.ares Organisationsprinzip, was vor allembew te, daß die efr oüencn Cnter
jeweih in clän der Mutier vere.bt wurden Dabei 8rb e!Mlq
Ilnrgitz B. bliebderBesitz d.r Mutter ebenso in dereiscn.n F

GGß. a{iet ta &e Pw.tuE ltjhgec.nenläLtn nrin?daiädlz,'n d,3?2d..a
drrch OnkelundTante zu Besndümdh Hinzu kam viel.oits eine matrilokale
cesellschaftssktrklur.Dtrsheißt,dielraubliebmitihrenKindernbeiihFnUtern
wohnen, rvährcnd derlvlanneinhciratete. Nirgends j€do.hfand€n sich'nahIaF
chale" Herßchaftsverh:,ltnisse, ir denendie Fraualch öffenili.h zu bestinmen
gehabt haitie. Im Gegenteil, die dllentliche Hers.htrlt üurde vom Varer auf den
Sohn nberlra8en. Die söhne mußten das Eltenrhaus s.h.n rdlh venassen Sie
rvurden in die Fanili. der Mutler Segcben, dort aber von ein.h Mann, zumeisr
einem Onkel, eizo8en. DieTö.hterhingegcn dürftenbjszurHPi



Wo die u.prünSliche Odnung gewahrt blieb, nielren die indianischen Imi,
lien lesl züsamen. Solange jhre Mitgtieder geneinsan Unt€ikunlt und Nah
mg finden konnten, gab s l<einen Crund, si.h von der Familie zu tlemen. Das
in limische Dasein lebte von de! Zusamendbeit bein lägen und rischen und
duEh das Zusamenspiel bei den Festen. Die gemeinsamen cüter wu.den
Seteilt. Di€ Ge*nschaft der Nordwestküsten-Indiane. gliedene sich in ,Adel.l,
,gewöhili.he leule( und Sklaven. Ausdnct für die Ma.ht des Adels war die
Tarsache, daß e. bei den ercßen Whterfesten in Voldergtun<l agierte, während
die an.teen übeMiegend Zuschauü waien, Die Sldalen waren neist schon als
Kinder in Känplen mir Na.hbaatännen erbeutet word€n. Si€ waren vor allen
Auedruck des Wohlständs eines ädeli8en Clans. Dehgegenüber trar ihr we als
)Prcdüttionsnittel( zu.ück, Daher komten sie au.h wie ein kostbärer ceRn-
ttand getauscht werden.

Hölzd,e WaWd und gachflidle Conistrips

Nu di€ adelig€ s.hicht besaß Totempiähle. SoLh€ Tot€nplähle, geschntzr aüs
Zedemholz, wie män sie noch heute in ei.isen (üstendöilem vön Bntisch
Kohfrbien und Alaska, insbesondere aber in den M!s@n und Park von vmcou-
ver md K€khikan behachlen kann, sind einzigütige Zeugnisse de. indianischen
(ultu an dd Nordw€stl<üsr€. An de. Spiize des Toremplahls befinder si.h imme!
das Tot€ntier, m däs sich Ursptrgsnyth€n urd legenden ranlen. Es nimt
.lie St€I€ dd Uühnen ein, Weiter abwärrs auf d€n Totamfahl sind - wie auf
einemComißlrip dam aje wi.htigsren Figuren und Szenen aus der c€s.hi.hte
der lamilie od€r des Clans darg€steltt. Cesralt.n lnd lreigni$e !€präsenrieren
zusmh€n ein He.kunfhverhältnis, .läs €inen geg€nwtutigen RanS und Mach!

Um einen aüs dem europäis.hen Kultu.k!€is bekannten Vergleich herä@uzie
hen: Diese Totempfihle hatten die F{nkion vön wappen. Man fi.det sie vor od€r
dir€kt m Haus€n, adch än Crälem oder Gedenkort€n. sie {urden hereesrelli
und edchtei z! großen Anlässen wje tto.izeit€n oder Bestathrngen.

Da es &ar im gesamt€n Nodweslen viele Mythen und L€g€nden gibt, diese
jedoch imer das gl€i.he Pereoneninventar und die Sleich€n Them€n haben,
wähu€n sich die Clans uld Völter der Nordwes&üsr€ jeveils ein bestimmtes
wäppentier das an der Spitze des TotenplaNs oüönt wolr oder Raubwal, Adr€r
oder Ra!€. In mehl als 600 Tshimhian-wäppd frnden sich viele variationen üher
ein eiroiges Lebewesen. Rabe z. B. erscheini als ,Priü Rab€(, ,Weißü Rabe",
,Rabe d€s Himnels", "ubematülliche! Rab€(, ,Rabe de Kupfeß" usw. Rabe ist



überall beiallenVölkernderNordwestküsrezunnden EinlrenderRabe-Mam
konnte an den Totenplählen eines Dorrcs, das erbesuchte, erkennen, wo seine
Rabe Veruandtschaft ryohnr€, selbst rvenn er sie no.h nie vorher zu Gesi.ht
bekomhen halte. Er Nüßte. dac er diescn L€lten veiilauen urd sie !m Unter
künlt ünd Essen bitten durfte lhm war aber auch klär, daß er, (enn er den
kaditionellen indianischen Sitten lolSte, nnr un ein Mädchen werben dürfte.
dessen Clan ein anderes Totemtierals das s.ine hatte.

Das Totenrier $ar nicht tabtr. Das heißt, nän durlte das Tier der eigenen
T.temSruppe unrer unständen tölen. Das Tier starb ja nidrt wirklich, sein Geist

und seine Kraf v,ren inmer in nythischer Wene Pirsenr und wurden in den
Zeremon ie n d er großen Wi nierfeste in mer wie d er dürch Eizählungen, Gesänge,
Tanz lnd s.hamanistis.he Riten beschwor€n Die heule vorhandenen Totem
ptihle stanmen rast .lle aus den 19 lahrhundeit Eßt dle v.n dPn Weißen
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€rhändelten lisenwertzeuge edöSlichFn es den Indian€n, ihle Herkffitsge

schichtd so kmstvol md zugleich so inPosmt darzrshllen' Di€ kleineren

vorläuIer de. heütigen TorenPfähle sind in Lauf€ der Zeit w€moden Denno'h

sjnd di€ Erhnolosen si.her, daß die ld?e des TotenPlahls an de! Nordw€st!üste

sehr viel älter als seine 8€8.nwäiti8e knßrleiscne Sbndärdfofr ist Mm nimmt

an, daß sie nit d€n Be*anmgsritd für HäuPding€ verbund€n warcn, der€n

Taten es festzuhalten salt.
Mele Missionde hatten v€rsucht, das TotemPlahlschnitzen zu unterbinden so

schien .liese Kunsl €ine Zeitldg fast ausEesrorben Doch seit den Wieder€Ma-

. chen des indianischen Selbtbewüßlseins in unseren Tagen Sibt es €ine Sanze
Reine von indimjscnm Künstlem, die neue Totenpfähle schnitzd Stil lnd

liswn sind von ä1leftn vorbildem €ntlehnt, aber die Bedelrmgen sind neu ünd

v€;binden indiänß.he Überlief€runs nit rirgenössisch€n Sesellschaftlichen, Po-
litischen üd ielisiö*n zielen. Ein B€isPiel dafür ist der 'IsDel-TotemPfa!1", der

den ÖLmenischen P€t da Kir.hen anläßlich seiner volvesamnlung in Van-

cdver von ein€r GruPPe lanadischer Indimer, die im Gefängnis €insaßen, 8e
schnilzt und feiqlich geschenkt {ude Dd 'Israel TotenPlahl( von van'ouver

aist an seiner sasis Rabe als SchöPle. der Menschen aüs Natu üd den Grcßen

ceist in vosekeslalt an der SPjtze, h Anfang md !nd' msret 'sPirftüenen

Reise" durch die Klltuge*hi.hte zu €Pähren
Ctristliche Indimer hab.n so bei der Deutung inre! Geschi'nre als Teil des

volcs die ausdruclsfomen iher eigden Kdtü benüzr' AüI die*n Totem-

efch ri_d (|le e4.n Menn.F - üe .'die UbPdlSsgelni'l'rP der Hrdä
;.rhr€,br trbe*eser, dieiu(Ü.n ausein" 'i h öftnenden Mu"cnFl \näu'

6chauen. Eßl shlütfrm nur Mäme! he.äns Um die zulunlt der M€n{hen zu

sicnm, sorgte abi SchöPfd Pabe sPäte. dalüt daß auch Fräu€n aültauclten

Sie unal wir: Anf:inge

BaiehuflSen

Fibe nieer nach Osten Er iat seine zweite Heimal vetlassen und ist zürücke_

kehrt aüi den €urasisch€n Kontinent Diesmal ni€gt er übeß Meer, uF am zu

besuchen." Rabeceschichten erzählr ein indiäNs.h€r Medizimdn i! Ham-

bürq.5e n Schd?n.n wortshop endPr nit eine- Tnemoo" -t'hderindp'

srä;en reBengepeit"chr"n tlbe bmre Federr rhwnren: z!uber gP8'n Umwe l_

iersctunräu;e. wr' '5r d, los r Rcbe oeßesT d m' nier dls vorboF ei"e spiriuel

len Intemätio;l€. Das "q?isch Indianische( ved.ck oberaä'hlich den {€iwer



breitet€n linheitsstil dcr Neu Curus DerMedizinmann ezählt im islrmis.hen

Sufi-Zentrumvonsoinen8länzendcn SeziehungenzüSüdsee Heilem lonseiner

koüegra len Beziehun g zu €rili e rlen tibeta nischen La mr s, sei nen ResPekt ! oi d en

Erfahtungen der a ustralis.he n Ureinr ohner, seiner Aekann h. ha fi mi t deh "Er

fors.her. der Externsteme und einer belostchenden indianisch_muslinischen

ErsteBegegnungen, dürchrvegnitsynP.this.hen, klug.n, humo ollen M.n'

schen. Aber hrben sie Fcht mit ihren Thesen? War Rabe inmer schon übeFl!
älle s ? Ode r sollen wir lieber den rveisere n d cr lvle dizinndn n er fotSen die demon_

sharivnienalsaußerhalbderCrenzen ihres eigenen Slamnesheilen? Sie fordern
z*ai, darS wr ihF Raben resPektieren. Cerrde weil sie 8ut bekannt sind mit
"AlteFMann-der alle S.hwiengkeiten-in_derwelt voraussieht.. lnd mit 'EFdeF

alles-weiiras ges.hicht,., den beidenMitbewohnem von'Rabe an-der_Qrelle
des'Nassl'r gerad€ deshalbrveisen sie uns zuru.l auf !,ssre Raben Hugif, der
cedanke, und Munin, das cedächhis, sitzen aul Odins Schülter und ma'hen
"Allvaten wissend. Soweißerallerdings vorallen umdas EndederZwis.henzeit
saines Cölterges.hlechts und m sein eigenes Ende lene Rahrn qii?en nichi äut

den Schurtern des SchöPlers, sondem sie insPineren cinen Golt der auch selber
reis.n, Abenteüer best€h€n und sich vetrandcln kann rabenhaft."

Ordnen wi die Beziehungen Es 8ab Benihtungen Rabe ist bis zu uns Sekon'
men, e! Iebt na.h der Chnstianisierung rveiter im volksglt in SPrichw{tteh,
Mäicnen, Fabeln, Sagen, u.d in Aberglauben. "Deßelbe" Rabe ist über die
B€ringshaße na.h Ameik S.konmen - und dlese Verbindutgist übiiSens e

säüdbser i  .e  . .ond.  1ou ' . \  dF  PJ  '  ceChre-d  a  r  mo i l  r '  iPdP '

hns+ ;L r  *o rde-  D chPU_8e( 'dc ls r ' .h "na ' r  v "  o l  . ' e r '  q "hnad"

in d€i Seringsee einen einheitli.hen (ultuüann

Nun gehen zNar a üch die um 1000 n. Chr ' zu datieienden Wit inger Saga s nber

di. Amerika-Reisen undBesiedlungsve6u.he von Leit E.iksson (demBost'n ein

Denkmal setzte) und anderen Dit€ineran Sicherheit Srenzenden Wahrschein
lchkeit aut dtun hislotis.hen Kern z!rÜ.krr In SPrung von Küsle zu Küste

iolsen au.h nanche Tmnsatlanhknüge nach Nordamerika in etwa noch dem alten
K!ß der Drä.henboote nä.h 'Vinland" Doch gab es hiei ebenso sicher keine
bleibenden Kultureinnüsse Dasselbe gilt fnr die mö8li.hen 8erührungen 'l€s
nens.hhei tsAeschi.htli ch so sP;it est besiedelten ame rika n ischon Kontinen rs nrit

Seetahrm, die vor der Ankunlt der Etrropäer gelegentli.h den Pazifik überquelt

Der Euroz.nkism u s, d e. die " Entd eckuna. des a menkanischen (o niinenh a ül
1492 datiet, als der Chn* und Kolonialist Kolrmbus die karibische lnselwelt



cfti.hte, Icnn sich also hrsrcnlich auf den ".ontack alsvöllign.üeBenehungs
iom beiulen. Das Bild des 'Neue. Indien<, das Zerbild des kulturunfähi8en,
gelegcnrlich nenschenhessenden Heide. cbenso rvie das des ,edlen Wilden"
rvarin den mytheühnlichen Erzählungdn von jener Entde.kungnichtrurleweils
alsEündelurteßchie.llicherVoru dilewirksan AhMarklerungder'ganzande'
i€n Möglichl€iten. der Zivilisation, als Bewußtsein i h rer C renzen präSledieses
Bild vor auem das abendländis.he Bervüßkein inr Sanzcn 

Lr Und in doPPeller
weis€spiegelnäuch dieMythenderlndianerdie EegegnungnitdenWeißenund
ihren Überliei€rungen. So erkennen rir Punttuelle linflü$e, sogar SPuren
schnf djcnerquekn. und zwa.ni.htnur durch diebibiische TEdition der Missio
n a re, sondern auch durch die Mar.hen und Sag€n onglischei Siedler n nd fra nzös i
scherTrapper. vorauen.ber€rkennen rd, daß das nrythis.he Ststen insgesami
neue Aufgaben erlüllen muß. Untcr dem Schock dcs Kontakh mii den W.ißen
komntHistorieinsnythischeBew!ßtsein älsneuereYohtionireEPoche also
müß Rabe wiederkehren wie Chistus, rm die neueMcnschenrveltheraützütuh_
!€n (und dic w€ißen zu verheiben)

Wir können diesen eßten TyP von ̂ hrllichkeilen 'nlges.mt 'hotnoroS" nen_
ne n: a nlagegleich. Solc he Sp!..n de6 elben Tüdition ialld n u n abe. gci. de nj.ht
gleich ins AuBe. Heut. w€rden wn in dei Regel zwis.h.n I'nteF.hiedlichen
Lösungen desselbon Pioblems die SPüien altef VeN.nih.haft erst mühsad
relons bli eren nnssen. Die n eu. kulturelle Stabili Lit nberdeckt eben da s atte Erb e
in jeden l.ll. Wle ein sibnischer Schamäne hat auch dcr M
nasische Tronmel und Tier als C.hilfen, rvie iener ist audr er Sleicnz.itig
Jas;zauber.ründekslalischer Kranl€nheiler. Aberdiese Ahnlichk.itenhat nan
jährzhntetang nicht rvahrg€nomNn Und nalürlich htten wirden Schamanen
in den azlekisch.n Krtbeamien ehenso weni8 wi.dererkannt \!ie in unseren
Priestem sch.n in den Acke.baükdturen hier lvie dort hat si.h das Bild völli8
verwandelt. Die Heinat der Ceister hat als "Unteiwelt" m Verbindung nit denr
Sterben und Wiederauf.Etehen der Pnrnzen eine ande.e Frnttion

Dies leiietüber2u jenem zweit.nTyPvon Beziehüngen zwischcn "ihFn' und
"ünserer.Religion,d€räul"Analogie":Fünttions8lei.hheitberuht Übereinttim'
müngen öd er Ah nl ich keiten kömen E r8ebnnsd Pa ralleler AdaPtion an d ie sel ben
BedingunSen in dernatürlichen Umrvejt oderan ahnlche kllturelie wändlLngs
prozesse sein SospezialisiertensichdieJagerinderNeuensieinderAltdnWelt:
;ufBüflel oder Renti.rc, sie surden Walfanger oder llußfis.her - und hierwic
doi ma.hten einzelne CrüPpen unabhängrg voneinrnder die revolutionären
Elideckungen, die ausJägem und Sannnem Pfl.nzer ma.hten (üd die aut der
ganzen Welt ähnli.he Vorsiellungen von'S.hittetueiclr" heNorbrn.hten)



ScNießlich kennzeichnen wie übeDll in d.r W.lt, s. ru.h äuf d.n ameikäni'
sch en Konti ne n t ;' hnli.h. Merkn ale der O rganisa ti on ünd des Selbst!€rständni s
ses die Hochkulturen. Eine"Religionsötologie., die hierCes.tzmdßigkeitenn.d
Lösungsnuster erkennen will, mußsi.h 8.üdc davorhnten, yon don ins Auge
spingenden Ubereinstimmüngen aul gemeinsame Tradition€n zu schließen."

h oranel

So können wii zLris.hen Gervißheiten, Unentscheidbarkeiten und ollenkundigen
lntüiern und Mi ßversti n dni ssen hin drr.h un sei I nteresse a n Ra be lläien. Es ist
mit Sicherheii falsch, wenn tüditionsbewüßte Indianerihr "since time imremo
nal.. so inte+retieren, ah seien sie (und Rabe) "immerschon" in Ameikä g€wo-
s.n. zwisch€n dem Auseinandedriften dei Kontinente und iener eurasisch€n
Besiedelung üb.r di. Beringstiaße war der Konlinent menschenleer Ebenso
flhch sird alle Theorjen, die eine vollständige oder ruch nu
B.siedelüngAmenkasdur.hkarelitenoderKäna.naer,5üdseevölkerod€rInder,
hen oder Witingei, Alrikner oder ABypierusw. behanpt.n.r'

Nicht zu entscheden ist zuh Bcispiel, ob in Rabes Zweideuligkeit noch jener
alte eulasis.he Dualismüs weitersprLlo der in alten han seine Uassische Gestalt

aewann und von dort aus das antik Jüdentum ünd das im8€ chrktentum
beeinnuct hat. Daß die UF und Sintflutsagen der In tianei mit unseren iüdisch
ch ristlich.n Tiaditionen aerwa nd t sind, ist hingegen Sewiß. I m Einzelfa ll läßt .ich
äber nicht mehr entsch.iden, ob sie ein em al ren eu rasis.h.n VorstelungskomPlex
an8ehören, der mit nber die Be ngstraß. ge{andert ist, sich dort den neuen
Ungebungen angepaßr nnd selbständi8 Neiterentwicrelt hat oder ob hier die
EtzäHut9e" der Mjdohate te andelraufgenonnen tüder v.n dieserzwei
ten Hypothese darr hän imner ausgehen, wenn ,n aü indi:nis.he EndTeit'und
Messidsvorstellungen hellen. Eine driile BerührunEse Poche 

I ist markieftdürch
den s'nkptismus der großen indianis.hen ProPielengesiajt€n von Pola ih
17.lahrhundertbiszu Blact Elk(1363 1952))!, dur.h die stämmeübetgleirenden
Cei s t€rtanz' lnd Peyo reku ltbew egunS€n und d u rch die O rganisation diese r ! e u
en Mischreligion (die alte indianische, .hns{iche, oklulte ünd PhilosöPhnche
Traditionen des Abendl.ndes umf:Gt ünd eine sdhr stark vereinheiilichende
Tendeü hat) in den "Native Ameri.an. Churches Des.lPoche läßl sich nach
vorn durh das New Age Stndbn beSrenzen: jenes Genis.h aß synkretisti
s.her asiatis.hei ReliSiösiläi, Ge*ali?sy.hologie und neuer Physik, das sich seit
seinen An fangstagen in ka li fo rn isch en Essal.n imer wied er an f " Indianis.he t,
bezög ünd im Koniext dcs wiederetracherden hdianischen Selbstbervnßiseins
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von Anlang an tn dFner beeirflu ßt hat. Dieservo. den Medien zlsätzli.h vor
quirlte wechseMnkungsprozeß ist heute ironischerweise das HruPtrald begeg-
nungshennender TraditionsrerschieblnEen !nd -verdJängungen.

Es grbt lehler und Milve s t; ndnis s€ aul bei den S eiten. Die einen übes eh en bei
der Analyse von AbhinFgkeiten die on8inellen Anpassu.gsleistungcn, die an-
deren lehnen sol.he Analysen ab, weil sie nit der O.iginalitit die spirituele
IunltionuddenkulturellenWerteinerFligidsenErs.heinhgdahinschwinden
sehen. Da s Mißtra uen der Indianer gegenlbe r ' a €ißer" wissen schalr ist n ur allz u
verständlich, Siesehen die Elhnolo8en zusanmen nit den Olsuchern konoen,
wie früher die Missionare nit den TiaDpern ud Händern känen. Der Schreib
stitt mag "Richtige!,lesth.lten aber das lut auch der Rechenstift des aSenten
d e r Händclsg€sel lschalt und schliecli.h das Si%el auf d€n Abtretügseiklätun'
ganlilrBodenrechle.Dielndianeryemrten,daßsi.hhinteralldiesenRichtiSkei
ten tu.dansntale Mißverständnisse verbergen. Dies istzu ftsPektieFn, {nd die
Konseqrenz, Begegnungen zu vemeiden oder zü begrenzen, jst verständljch.

Wollen wn Begegnungen nnrndi:nern oder wolen Rirarch nur von ihnen
'eMasleinen.,sosolllenwirvonihnenzrnächstlernen,unsselbstzurcspektie_
rcn. Respektjercn alsd so ten wiralch u.ser Erfahrung. daß Illusionen keine

BureBasistureineBegegnungsind (au.hmitRabennicht)unddaßdieB.gegnüg
jenseitsderiXusion auchienseitsderUlusionendetR beretlecclhst wlrkli.h

Bqegnuflg

"Es 8ab einmal eine Zeit, dä tag Dünkelheil über den Wässer' ;'Urzeil war es /
Dä Ymir hauste / Nicht war Sand noch see / Noch Salzao8en / Noch oben Hin_
net/Nicht Erde unten ...; tn AnlanS schu( Gott den Hjnmel und die Erde /
Die Erde aberwarlrsal ünd i{issal / Finst.mis über Urwirbels Antliiz /BDus
Gotes s.hwingend über deh AnrliE der Wasser . ., indianis.h, gemanisch,
jtidisch chnsui.h wle 8ehören diese ̂ nrängsgeschichten zusanmen?i' wie
vEmeiden wir Fehler und Mißverständnisse? Wie könn€n wn uns aufeine fruchl
bare B€gegnüng mil Rabe vorb.r€iten?

Wr nüss€n ihnernstnehmen. Wirlesen den erstenVerseineramenkanis.hen
cenesis. Selbst wenn die Erzählung zun Spnß erzählt wird, beanMoitet si€
emsthafte Fra8en. Und diese liagen serden von Mens.hen beanlwortet, die
genauso 8üt denken wie air Bekachten wir ihre Erzählungen als Modelle, die
ebenso wie unsere rcli8iösen, kulturellen und naturwissens.haftlichen Modell€
die Bezjehungen zur Umwelt reAel,a, so werden sir sie mji hö.hstefr RcsPeld



behachten. Si€ sind in Kontext eilei fmltionierenden kult!rellen Orobgre sit

ldhrldu'enqe_ e'proo und gPl'öre" El"th'd r /un lu'tu Püen LenPoo eincr

Wehee,eßchdfi , oer etzree rmo' e'rrr:ng)lr\e h4r d''+r rut\t bel 'biB

r".;ze,r. '- "rrher';h \;n!ru. r" AlEnätivmode e äur ürc LebhrS.G

hlsieit, ihr RücL lnd Wech$lwirhngen zu erProban r"

bies tur die sPintuelen Pragnatikei S.hon so veränden si'n die BedeutunS

iener Herlunftsfiaeen, die zwischen enlhusiasrischen verehrem und skePti
'."1"n 

<""n"tn indiu"i*t - Spinhaltät so heiß ünstitten sind Sie sPalten sich

so aul, {ie wir das von der anlangsszene unseres Rabe Mvthos kemen, so als ob

wir nun selbst in einei neuen AnLngssituation stünden, an Anlang ehes inter

kultupllen Mvthos Eßlens, Wie beanhvoiten wir in lnseler Zeir die Flage tuch

dem UßDrunq? Zweirens: Welche Funlhon haben bei nns Raben ud Riesen'

Trickster'md'Heilbringer, mythische zeiten ünd Riume? D;ibns: wie vethält

Auch !flsre Raben kenn€n erste sz€nen HlAn (hnatte adger€8t von

Urknall und der kosmis.hen Entfältmg von Raüm und Z€it, von der lvolütion

mdürFnFo&n aqPnten lu aU ur qNoh'endtgl'i vomM"-"\en und e n''

c.*r..r'r; -i. ,trr"n o.'rdnen en Rcvoluho'Pn - düß b ' übe1ll är c de

stehen üd voEuschair€n kömen, daß wii in Kemtnis all dieser Gesetze zuneh_

n€nd Iür die Fols€n verdtwortli.h serden Munin weiß, daß di€se Geselze
' t re r  gü  t i8  rd ;n  L rd  imme'  Su hB e indqden i -  1UP'oe ' rbä  en  we l ren

Däß d'e \ei.ntwo rnB na-l fi den'ol8en /u a""n Fl 'o

Einsi.lt in das Gesetz Daß es keinen Anlan8, sondem imer nur einen Ciund

- 
Die Raben verwandeln sich, wenn sie us b.gegnen Sie krä'hzen uns von

ejnp' Bu-hs.i p "rrseA.n. LeFe l'8 irn o.m ' Pn errni er de- \''! ube- d'P

Imbßo+ u l .u rbeut  d i . ) '  - ^ ' r tee t re '  roüPgen ' '  id - - ' rL l  P '  unde ' 'P f l

wie ein vater lieb.v;n sein Kind wäschr' Ansst und Hoünun8, Iedemsticben und

h€iser€s Ges.hiei. Er ist da - sie sind da Hinnlisches ünd höllisches Fedenieh

bäter  . i .h  un  f ,L . r .  \ee  e  h  p  un  d  e  oer  f ro rden. le  P-e  l  rP  ld rbd  re  E t
r ' " . ib ' " . t t - - . "  üde. \ '  ' pueAn l rnA ' /e r  rn |nd \v t rd8"bo ' 'n  d"  '  h

ni.ht 'vor alem bewahren. lass€n will. Das in seiner Fmilie stübt, um als

Lichtbdnser Iü. älle wiedergebor€n zu werden "Li.h$nnger LucileF, k'chzt

Hrsin. d;r auf die UnteEchi€de achlet "K€in suier Trickler ohn€ GegensPie_

lerl(, rult Mrnin und weicht aus, als Hugrn zuhackt



tl
Rabes falscher Tod


